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©ott Swiglid) ju loben unb mit allen gläubigen ©eelen

baS Swige Hatteluja ju fingen. —

91 ett o loa,.
Sin Herr Saron Bon Montricher ©at in einem

Bertrautidjen Sriefe, ber fid) in ben Sapieren beS Herrn
Sitb er t Bon SBeifs Bon Mollens oorfanb, ben Serfaffer

biefer Srinnerungen fotgenbermafsen gefdjilbert:

„Ser Setter ©abriel bon Mollens fei. war (unb be*

„fonberS in feinem SJtittet*Sllter) ein fepr fdjöner SJtann,

„bon ©o©em, fe©r ftarfem Sörper*Sau. ©ein ©ang unb

„©tellung war männlic© unb etwas ju militärifd) ftolj;
„anbete SJtapt unb befonbetS auf bem Stat©=Haufs obet

„bei ©efanbtfdjafften wat fein Slnfepen bott bon natütlidjet,
„ebter SBürbe unb bod) mit einem fanfften unb einnepmenben

„Son begleitet. Sr fptad) beffer, als er fcprieb, unb wenn

„eS nofpwenbig war, mit einer feltenen gertigteit unb opne

„bie minbefte Sotbeteitung, unb batbep wufste St redjt

„wo©l, nidjt ju fagen, was man betfdjweigtn foll, fid)

„nidjt weiter einjulaffen als oorfidjtig, unb auf fernere

„Ueberlegung ju berfctjieben, WaS nad) feinem Sradjten

„Weber geftattet noc© abgefdjlagen ober nod) nidjt reiff war.

„©ein Satter, ein ganjer SJtann, ber ftd) mit eigenen

„Sräfften in Seütfdjlanb unb ©djweben ju einem ber ber*

„trauteften beS ©rofsen ©uftab SlbolfS emporgefd)wungen,

„fein Satter ©atte nidjtS für feine Srjie©ung berngdjläfsiget,

„unb auf feinen Steifen, bon ©o©en Smpfe©tungen unterftüite,

„©atte er mit ©rofsen gelebt unb ein gewiffer Hoff=Son

„angenommen, wetdjer i©m offt ju Sern als ©tolj ange*

„redjnct wutbe unb auc© waprfdjetnlic© ju feinet ©teigung
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Gott Ewiglich zu loben und mit allen gläubigen Seelen

das Ewige Halleluja zu singen. —

Nekrolog.
Ein Herr Baron von Uoiitrlob.si' hat in einem

vertraulichen Briefe, der fich in den Papieren des Herrn

Albert von Weiß von Uollsns vorfand, den Verfasser

dieser Erinnerungen folgendermaßen geschildert:

„Der Vetter Gabriel von Nollsris sel. war (und

besonders in seinem Mittel-Alter) ein sehr schöner Mann,

„von hohem, sehr starkem Körper-Bau. Sein Gang und

„Stellung war männlich und etwas zu militärisch stolz;

„andere Mahl und besonders auf dem Rath-Hauß oder

„bei Gesandtschafsten war sein Ansehen voll von natürlicher,

„edler Würde und doch mit einem sanfften und einnehmenden

„Ton begleitet. Er sprach besser, als er schrieb, und wenn

„es nothwendig war, mit einer seltenen Fertigkeit und ohne

„die mindeste Vorbereitung, und darbey wußte Er recht

„wohl, nicht zu sagen, was man verschweigen soll, sich

„nicht weiter einzulassen als vorsichtig, und auf fernere

„Ueberlegung zu verschieben, was nach seinem Erachten

„weder gestattet noch abgeschlagen oder noch nicht reisf war.

„Sein Batter, ein ganzer Mann, der sich mit eigenen

„Kräfften in Deutschland und Schweden zu einem der

vertrautesten des Großen Gustav Adolfs emporgeschwungen,

„sein Batter hatte nichts für seine Erziehung vernachläßiget,

„und auf seinen Reisen, von hohen Empfehlungen unterstützt,

„hatte er mit Großen gelebt und ein gewisser Hofs-Ton

„angenommen, welcher ihm offt zu Bern als Stolz
angerechnet wurde und auch wahrscheinlich zu seiner Steigung



— 49 —

„für Stadjt unb Slufwanb bepgetragen, weldjeS mit Stad)-

„täfsigfeit in ber Serwaltung feiner perfönlidjen Interessen
„unb mit benen ge©eimen Setlütften in Setteff feinet
„beutfdjen ober fogenannten Stafsauifdjen Sefijutngen ber*

„bunben, unb aud) mit benen barauS entfprungenen fleinen

,,©d)ulben, Deptes criardes, 3©m offt baS 3tnfe©en bon

„großer Unorbnung gegeben, melctjes oon feinen Competi*
„toren benujt; worben unb baS meifte barju bepgetragen,

„bafs Sr nidjt jum ©edelmeifter SBetfdjen SanbeS anno
„1670 erweplt worben, benn bajumal War fein Credit
„fepr groß, unb feine greunbe glaubten, bafs wenn er nidjt
„cediert ©ätte, biefe $ob,e ©teile Spme bot© ju Speit
„geworben wäre. Sine gleidje Seroanbuifs ©at es mit ber

„Senner*©teile anno 1677; übrigens o©nerad)tet feinen

„wa©ren gäpigfeiten im Negotieren mit Hotjen SJtagiftraten
„unb gütften war er für ftd) felbft im fogenannten Sridjten
„unb bernerifdjen Srittlen jimlic© ungefdjift, er oeradjtete

„bie fleinen Seredjnungen unb Substractionen bon Per*
„sonal* unb gamilie*Interessen, unb fdjien offt als eine

„©djulb ju forbern, WaS er als ©nab fottte anfe©en unb

„fidj bafür ehrerbietig empfe©Ien; bann in ber SBelt ©e=

„redjtigfeit ift ©nab, unb man mufs als ©ütigfeit anne©men

„alles Übel, wo einem nidjt angefpan wirb. Sm Setreff
„feiner ber Republic Sern geleifteten treuen unb widjtigen
„Sienften ift eS atgemein anerfannt, unb niemanb ju
„feiner 3eit ©at mit fo fä)wad)er Serwanbtfdjafft einen fo

„ftarfen Stnpang unb Credit gepabt, niemanb ift ju fo

„bieten ©efanbtfdjafften unb wid)tigen ©efdjäfften gebraudjt
„worben.

„SBäre ber Herr Dbrift auf ein größeres politifdjeS
„S©eater gefegt Worben, fo ©ätte er fid) Wa©rfc©einlic© nod)

„glänjenber auSgejeidjnet, unb baS feine ipm ganj befonbere

Sern« 2af<$tnSu$ 1875-76. 4
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„für Pracht und Aufwand beygetragen, welches mit Nach»

„läßigkeit in der Verwaltung seiner persönlichen Intsrssssn
„und mit denen geheimen Verlürsten in Betreff feiner
„deütschen oder sogenannten Naßauischen Besitzungen
verbunden, und auch mit denen daraus entsprungenen kleinen

„Schulden, veptss «riärctss, Ihm offt das Ansehen von

„großer Unordnung gegeben, welches von seinen Loiupsti-
„torsu benuzt worden und das meiste darzu beygetragen,

„daß Er nicht zum Seckelmeister Welschen Landes nnrw
„1670 erwehlt worden, denn dazumal war sein LrsM
„sehr groß, und seine Freunde glaubten, daß wenn er nicht

„osgiert hätte, diese Hohe Stelle Ihme doch zu Theil
„geworden wäre. Eine gleiche Bewandniß hat es mit der

„Venner-Stelle anno 1677; übrigens ohnerachtet seinen

„wahren Fähigkeiten im Mgotisrsn mit Hohen Magistraten
„und Fürsten war er für sich felbst im sogenannten Brichten
„und bernerischen Brittlen zimlich ungefchikt, er verachtete

„die kleinen Berechnungen und Knbstraotionsii von?sr-
„soiiäl- und Familie-iQtersWsn, und schien offt als eine

„Schuld zu fordern, was er als Gnad follte ansehen und

„sich dafür ehrerbietig empfehlen; dann in der Welt
Gerechtigkeit ift Gnad, und man muß als Gütigkeit annehmen

„alles Übel, wo einem nicht angethan wird. Im Betreff
„seiner der Kspudlio Bern geleisteten treuen und wichtigen

„Diensten ist es algemein anerkannt, und niemand zu

„seiner Zeit hat mit so schwacher Verwandtschafft einen so

„starken Anhang und Lrsciit gehabt, niemand ist zu so

„vielen Gefandtfchafften und wichtigen Geschäfften gebraucht

„worden.

„Wäre der Herr Obrist auf ein größeres politisches

„Theater gesetzt worden, fo hätte er sich wahrscheinlich noch

„glänzender ausgezeichnet, und das seine ihm ganz besondere

Berner Taschenbuch t875-76. 4
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„Strt bon grepmütpigfeit, Serebfatnfeit, Sntfcploffetetjeit,

„fc©nette Seurt©eiIungS=Srafft, mit Höfflidjfeit, Sotfidjt
„unb einem fepönen Sörperlic©en 3lnfe©en begleitet.

„D©ne gele©rt ju fepn, ©atte er biel Selefen©eit unb

„berme©rte biefelbe bepnape täglicp in feiner roo©lgeroä©lten

„Sibliotpef. Sn bernerifepen ©efetten unb Serorbnungen

„war er nidjt fe©r bewanberet, aber in ber SriegS=SBiffen*

„fdfjafft unb in diplomatischer Sunft ju JNegotieren ©atte

„er redjt grünblictje ©tubien gemadjt unb bei ber ©djwe*

„bifdjen Slrme'e fe©r biel gelernt. Sluf feinen ©efanbt*

„fc©afften war er etwas ju anmaßenb unb ©atte nte©rmalS

„Difficultäten wegen bem Stang, unb in einer Relation

„Bor Stät© unb Surgetn, bie ic© gelefen, unb ba e§ um

„einen petföpnlicpen ©tteit biefet Sitt ju t©un war, fagte

„Sr „„Unb warum fottte id) nadtjgeben? Sr war

„„ja nur Minister eines ©abopifdjen HerjogS, unb id)

„„ein SJtitglieb beS SBeifeften, ©ütigften Souverains in

„„bet SBelt."" - SJtan lädjelte Sepfall unb jeber bon

»Unfern ©näbigen Herren glaubte ein 3oH ©ö©er ju fepn.

„Sr fprac© gern bom Sibel unb prätentierte, baß wenige

„ju Sern einen beßeren ©aben, als ber feinige, unb feine

„einen älteren beweißtpümlic© batlegen fönnen. Sie biß*

„öttigen ©efe|e unb Übungen roaten 3©m roo©l befannt,

„unb et würbe me©tmalS en causes nobles als ©djiebS*

„Sticptet angefptoepen.

„Sm gemeinen Seben war er ein angene©mer ©efell*

„fdjaffter, gut©erjtg, ftepmüt©ig, ©atte attjeit etwas ju
„jagen, ju erje©len, unb wußte aud) fogar baS bümmfte

„©ewäfdj oon anbern fepr aufmerffam anjupören, unb

„artige ober oernünftige Seobadjtungen barauS ju jietyen,

„an weldje ©ie felbften nidjt gebadjt. Sei Sife© unb gutem

„SBein war er ein freübiger Slufmunteret, unb obfdjon et
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„Art von Freymüthgkeit, Beredsamkeit, Entschlossenheit,

„schnelle Beurtheilungs-Kraft, mit Höflichkeit, Vorsicht

„und einem schönen Körperlichen Ansehen begleitet.

„Ohne gelehrt zu seyn, hatte er viel Belesenheit und

„vermehrte dieselbe beynahe täglich in seiner wohlgewählten

„Bibliothek. In bernerischen Gesetzen und Verordnungen

„war er nicht sehr bewanderet, aber in der Kriegs-Wissen-

„schafft und in iliploinätisoksr Kunst zu ^sgotisrsn hatte

„er recht gründliche Studien gemacht und bei der Schive-

„dischen Arms'e sehr viel gelernt. Auf seinen

Gesandtschaften war er etwas zu anmaßend und hatte mehrmals

„VWouItätsn wegen dem Rang, und in einer Ks1s,tion

„vor Räth und Burgern, die ich gelesen, und da es um

„einen versöhnlichen Streit dieser Art zu thun war, sagte

„Er „„Und warum sollte ich nachgeben? Er war

„„ja nur Uimstsr eines Savoyischen Herzogs, und ich

„„ein Mitglied des Weifesten, Gütigsten Souvsrnins in

„„der Welt."" — Man lächelte Beyfall und jeder von

.Unfern Gnädigen Herren glaubte ein Zoll höher zu seyn.

„Er sprach gern vom Adel und vrätsiitisrts, daß wenige

„zu Bern einen beßeren haben, als der seinige, und keine

„einen älteren beweißthümlich darlegen können. Die diß-

„örtigen Gesetze und Übungen waren Ihm mohl bekannt,

„und er wurde mehrmals sn «nusss nodlss als Schiedsrichter

angesprochen.

„Im gemeinen Leben war er ein angenehmer Gefell-

„schaffter, gutherzig, freymüthig, hatte allzeit etwas zu

„sagen, zu erzehlen, und wußte auch sogar das dümmste

„Gewäsch von andern sehr aufmerksam anzuhören, und

„artige oder vernünftige Beobachtungen daraus zu ziehen,

„an welche Sie selbsten nicht gedacht. Bei Tisch und gutem

„Wein war er ein freüdiger Aufmunterer, und obschon er



51

„ben SBein niemaplS mißbraudjt, fonnte er benfelben beffer

„ertragen, als niemanb, baß id) gefannt ©abe. Über©aupt

„wat er Bon außerorbentlidjer ©tärfe, auc© ein guter gedjter,

„ein bortrefflicper Steütet, liebte bie Sferbte unb bepanbelte

„fie wie greunbe. SBenn er auf ©efanbtfdjafft auSritt,

„auf feinem prädjtigen weißen §engft ganj gelaffen faß,

„inbem baS eble S©ier fid) fträubte, fid) als wilb ftellte,

„unb bod) im ge©eimett nur paradierte unb ju feinem

„lieben SJteifter fe©r ©org ©alte, ba lieff man gern jum
„genfter unb mit freünbfdjafftltdjer Sangigfeit wünfdjte

„man i©m gute Steife.

„SJtit feinen Sebienten unb audj mit anberen ©ö©eren

„Untergebenen War er attju militärifc© gebieterifc©, aber

„bodj anbep gütig, geredjt unb bienftwittig, ein ftrenger

„Seobadjter ber Drbnung unb ein forgfältiger Satter
„i©teS SBo©lfepnS.

„SJtit feinen bepben woplermeplten ©emaplinnen lebte

„et in grieben unb gteünbfdjafft; mit bet Stften oielleidjt

„me©r aus Slug©eit unb Sftidjt, mit ber 3weiten me©r

„aus Steigung, eine ganj liebliche Same, bie ic© offt be*

„wuuberet als ©attin, SJluttet unb ©efellfc©afftetitt. Sc©

„©ötte ©ie niemals übet S©n flogen, wo©l aber fe©r offt

„Sfjn loben, unb ttadjten, fein Srebit, feine greunbe unb

„feinen guten Stutjm ju bermepten; ein gleicpeS t©at ©ie

„gegen S©re Sinber unb wußte mit bielem ©efü©I unb

„3ärtlic©feit allen Uneinigfeitett in ber gamilie borju*
„fommen ober gleit© auSjufö©nen.

„Sm Sllter würbe unfer liebe Setter jtemlid) ernftpafft,
„ungebultig unb mißbergnügt. Sr flagte offt, baß man

„ipn nidjt, wie betfptodjen, ju pöperen ©tetten beruffen.

„©eine Fonctionen unb Sered)nungen als ©al|*Director
„waren nidjt in feinem gad) unb madjten S©m lange SBept.
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„den Wein niemahls mißbraucht, konnte er denselben besser

„ertragen, als niemand, daß ich gekannt habe. Überhaupt

„war er von außerordentlicher Stärke, auch ein guter Fechter,

„ein vortrefflicher Reuter, liebte die Pferdte und behandelte

„sie wie Freunde. Wenn er auf Gesandtschafft ausritt,
„auf seinem prächtigen weißen Hengst ganz gelassen saß,

„indem das edle Thier sich sträubte, sich als wild stellte,

„nnd doch im geheimen nur pnrg,clisrts und zu feinem

„lieben Meister sehr Sorg hatte, da liess man gern zum

„Fenster und mit freündschafftlicher Bangigkeit wünschte

„man ihm gute Reise.

„Mit seinen Bedienten und auch mit anderen höheren

„Untergebenen war er allzu militärisch gebieterisch, aber

„doch anbey gütig, gerecht und dienstwillig, ein strenger

„Beobachter der Ordnung und ein sorgfältiger Batter

„ihres Wohlseyns.

„Mit seinen beyden wohlerwehlten Gemahlinnen lebte

„er in Frieden und Freündschafft; mit der Ersten vielleicht

„mehr aus Klugheit und Pflicht, mit der Zweiten mehr

„aus Neigung, eine ganz liebliche Dame, die ich offt
bewunderet als Gattin, Mutter und Gesellschaffterin. Ich
„hörte Sie niemals über Ihn klagen, wohl aber sehr offt

„Ihn loben, und trachten, sein Kredit, seine Freünde und

„seinen guten Ruhm zu vermehren; ein gleiches that Sie

„gegen Ihre Kinder und wußte mit vielem Gefühl und

„Zärtlichkeit allen Uneinigkeiten in der Familie
vorzukommen oder gleich auszusöhnen.

„Im Alter wurde unser liebe Vetter ziemlich ernsthafft,

„ungedultig und mißvergnügt. Er klagte offt, daß man

„ihn nicht, wie versprochen, zu höheren Stellen beruffen.

„Seine?«ri«tionsii und Berechnungen als Saltz-Oirsotor
„waren nicht in seinem Fach und machten Ihm lange Weyl.
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„St wutbe auc© (was et niemals gewefen wat) geizig.

„St beteuete offt, fein e©emaligeS Setmögen nidjt fpa©t*

„famet unb fotgfältiget oetwaltet ju ©aben, unb in ber

„S©at fanb man biel weniger nad) feinem Sobt als man

„geglaubt ©atte; bod) war aud) einjufe©en, baß eS minber

„ber Serfd)wenbung unb Unorbnung jujufdjteiben fepe, als

„unbetmeiblidjen UnglüdS=gätten unb Serlürften.

„Sn feinen june©menben fleinen Inflrmitäten war er

„nidjt aKjeit gebultig, abet bep größeren Slnfäflen erwadjte

„feine ganje ©eelen=Srafft unb feine Sinficpten fdjierten

„fie© ju berboppeln. Snblic© unterlag er einet compli*
„eierten Stanfpeit, wo Stfcpöpfung unb Slltet baS meifte

„bepgettagen; unb ba Sbelmutp, ©üte be§ HerjenS unb

„Siebe ber ©eredjtigfeit unter ben Hauptjügen feines

„SparafterS Waren, fo follen wir glauben, baß biefe fd)ä|=

„baren Sigenfcpafften S©n jenfeitS beS ©rabS begleitet,

„unb in einem befjeren Seben eines ©immlifdjen, eroigen

„SBo©lfepnS tpeilpafftig gemadjt paben.

„D mödjten bot© alle oerbienen, ba©in ju gelangen

„aber Wadje auf eple beffere bid)!" —

Pour extraits et copies ä l'orthographe
et ä quelques corrections de style pres
conforme:

sig. F. R. de Weiss Albi.

Slnmerfung: Sgexx oon Montricher tyat obigen 93rief, Ocn

mir tyier al§ Stefiolog beigefügt tyaben, in ftanjöfifdjet «Sptaehe

gefcfjtieben unb bet ^[bfctytetbet tyat ienfetoen übetfe^t. 2utäj
tyiet- tyaben wii e§ »oigeäogen, öen Seil unBetanbett fo px geben,
rote ei un§ ootlag.

mbttt oon SBeife, in beffen ftadjtafj fiety ber Stief Mont-
richer's Ootfanb, roat otyne gnieifel Oet ätoette Sotyn OeS Stet*
faffetl bet „(Stinneiungen".
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„Er wurde auch (was er niemals gewesen war) geitzig.

„Er bereuete offt, sein ehemaliges Vermögen nicht svahr-

„samer und sorgfältiger verwaltet zu haben, und in der

„That sand man viel weniger nach seinem Todt als man

„geglaubt hatte; doch war auch einzusehen, daß es minder

„der Verschwendung und Unordnung zuzuschreiben seye, als

„unvermeidlichen Unglücks-Fällen und Verlürstcn.

„In seinen zunehmenden kleinen Ingrinitütsn war er

„nicht allzeit gednltig, aber bey größeren Anfällen erwachte

„seine ganze Seelen-Krasst und feine Einsichten schienen

„sich zu verdoppeln. Endlich unterlag er einer sornpli-
„oisrten Krankheit, wo Erschöpfung und Alter das meiste

„beygetragen; und da Edelmuth, Güte des Herzens und

„Liebe der Gerechtigkeit unter den Hauptzügen seines

„Charakters waren, so sollen wir glauben, daß diese

schätzbaren Eigenschafften Ihn jenseits des Grabs begleitet,

„und in einem besseren Leben eines himmlischen, ewigen

„Wohlseyns theilhafftig gemacht haben.

„O möchten doch alle verdienen, dahin zu gelangen

„aber wache auf eyle bessere dich! " —

kour sxti'uits st «opiss à l'ortkogrnptis
st à c7u.slu.us8 ««restions cls 8lvls près
«ollforins:

8ig. S. MêL8 ^M.

Anmerkung: Herr von NootrieKer hat obigen Brief, dcn
wir hier als Nekrolog beigefügt haben, in französischer Sprache
geschrieben und der Abschreiber hat denselben übersetzt. Auch
hier, haben wir es vorgezogen, den Text unverändert so zu geben,
wie er uns vorlag.

Albert von Weiß, in dessen Nachlaß sich der Brief Nout>
lienor's vorfand, war ohne Zweifel der zweite Sohn des

Verfaffers der „Erinnerungen".
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